
104

Prisma

N A T U R S C H U T Z

„Der letzte große Urwald Europas ist bedroht“
Jan Knorn, 37, Mitarbei-
ter am Geographischen
Institut der Berliner 
Humboldt-Universität,
über den Kahlschlag in
den Karpaten

SPIEGEL: Sie haben Satellitenbilder der
Karpaten ausgewertet. Was haben Sie
darauf entdeckt?
Knorn: Ausgerechnet in den Schutz -
gebieten mit alten Buchen sehen wir
eine drastische Abnahme der Wald -
fläche. Allein im Naturpark Maramu-
reş in Rumänien sind 5000 Hektar
Wald verschwunden.
SPIEGEL: Was heißt das für die Natur?
Knorn: Der Kahlschlag in den Kar -
paten bedroht den letzten großen
 Urwald Europas. Einen Laubmisch-
wald dieses Ausmaßes finden 
wir sonst  nirgends mehr. In ihm 
leben noch Braunbären, Wölfe und
Luchse. Doch jetzt wird der Wald
 zer stückelt, so dass der Lebensraum
 dieser Arten und damit ein einzig -

artiges  Naturerbe zerstört werden
könnte.
SPIEGEL: Wer steckt hinter diesen Ab-
holzungen?
Knorn: Nach dem Zusammenbruch der
kommunistischen Herrschaft in Ru -
mänien 1989 wurden 70 Prozent der
Waldflächen an die ursprünglichen
 Eigentümer oder deren Nachfahren zu-
rückübertragen. Und von denen
 schützen viele den Wald nicht, son-
dern versilbern ihn.
SPIEGEL: Wohin gelangen die Stämme?
Knorn: Wir wissen es nicht; aber rumäni-
sche Umweltschützer vermuten, dass
viel Holz über das Schwarze Meer Rich-
tung China und Arabien verschifft wird.
SPIEGEL: Warum regt sich kein Wider-
stand dagegen?
Knorn: In der Europäischen Union ver-
sucht man, eine Holzhandelsverord-
nung aufzubauen, um einen Stamm
vom Fällen bis zum Verarbeiten nach-
verfolgen zu können. Aber in Rumä-
nien gibt es leider viel Korruption,
und die EU-Kommission ist weit weg.

KOMMENTAR

Outing der
Mietmäuler

Von Jörg Blech

Ärzte sollten nur dem Wohl des Pa-
tienten verpflichtet sein, doch viele
von ihnen dienen heimlich noch
 einem zweiten Herrn: der pharma-
zeutischen Industrie. Sie halten
Vorträge, treten auf Pressekonfe-
renzen auf, arbeiten als  Berater
und kassieren dafür Honorare, die
sich im Laufe der Karriere auf mehr
als eine Million Euro summieren
können. Arzneimittelfirmen bezah-
len diese Meinungsbildner gern,
weil die ihren Pillen zusätzliche
Märkte erschließen. 
Wenn die 37 ordentlichen Mitglie-
der der Arzneimittelkommission
der deutschen Ärzteschaft über die
Wirksamkeit von Medikamenten
beraten, dann sitzt die pharmazeu-
tische Industrie gleichsam mit am
Tisch. Fast jeder zweite Experte hat
persönliche Honorare von Arznei-
mittelherstellern wie AstraZeneca,
Bristol-Myers Squibb, GlaxoSmith-
Kline oder Roche angenommen.
Diese Dienste für die Industrie ver-
tragen sich nicht mit der Aufgabe
der Arzneimittelkommission, die
unabhängig sein sollte. Mediziner,
die sich von Firmen kaufen lassen,
neigen dazu, deren Produkte unkri-
tisch zu empfehlen. Umso wichtiger
ist es, dass diese Verstrickungen
nun nicht länger geheim gehalten
werden. Die Mitglieder der Arznei-
mittelkommission selbst haben das
soeben beschlossen und ihre Inter -
essenkonflikte auf ihrer Website
veröffentlicht. In Zukunft wollen
die Experten noch die Höhe der
 Industriehonorare offenlegen. Es 
ist ein richtiges Signal, auch an alle
anderen Ärzte: Wer meint, von 
der Pharmaindustrie kassieren zu
müssen, der darf darüber nieman-
den täuschen. Das Outing ist über-
fällig und notwendig, um fremde
Interessen in der Medizin zurück-
zudrängen. Die Transparenz könnte
nämlich dazu führen, dass der Mei-
nungsbildner die Lust am Industrie-
job verliert und aussteigt. 
Anstatt sich länger als „Mietmaul“
verspotten zu lassen, könnte 
sich der Arzt lieber um das Wohl
des Patienten kümmern.
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Bär in den Karpaten
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Quelle: ScienceKleine Wesen sind schwer nass
Eine Ameise kann zwar ein Mehrfaches ihres Körpergewichts tragen, aber in einer Pfütze hängen bleiben 
wie ein Mensch in Treibsand. Ursache ist die physikalische Eigenschaft des Wassers, Tropfen zu bilden.
Je größer ein Organismus ist, desto weniger Bedeutung hat dieses Phänomen (Oberflächenspannung).
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U M W E L T

Zäher Schmutz
Schadstoffe halten sich offenbar deut-
lich länger in der Luft als bisher ge-
dacht. Das haben Wissenschaftler des
Forschungszentrums Jülich bei Fahr-
ten mit einem Luftschiff herausgefun-
den. In einer Höhe von 500 bis 700
Metern maßen sie die Konzentration
von salpetriger Säure. Die galt bisher

als eine Art Reinigungs-
mittel der Atmosphäre,
deren Zerfallsprodukte
Luftschadstoffe neutra-
lisieren könnten. In
„Science“ berichten die
Jülicher Forscher nun:
Die Säure werde zwar
durch Sonnenlicht zer-
setzt; die dabei entste-
henden Substanzen
könnten aber nicht
dazu beitragen, Schad-

stoffe abzubauen, da
aus ihnen recht schnell
wieder salpetrige Säu-
re entstehe. Der an
den Messflügen betei-
ligte Chemiker Franz
Rohrer vom For-
schungszentrum Jülich
sagt: „Wir haben die
Selbstreinigungskraft
der Luft überschätzt.“
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Räuber beim Angeln
Wie ein mit Algen bewach-
sener Stein sieht der Ge-
streifte Anglerfisch aus, der
in der Straße von Lembeh
(Indonesien) auf seine Beu-
te lauert. Dazu bewegt er
eine körpereigene Angel hin
und her, die an der Spitze
wie ein Wurm aussieht.
Durch diesen Trick wird das
Beutetier angelockt. Im
Bruchteil einer Sekunde
saugt der Anglerfisch dann
das Opfer in den Schlund. 
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